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Aaochrsſchrift enthält 


Diefe Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, 
Morgens 8 10 und Ae e Uhr. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
6 pf. 


mit Botenlohn A thlr. 17 ſgr. 


Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 the, 14 ſgr.6 pf. 


Zur modernen weiblichen Erziehung. 
Stettin. 


einen Aufſatz über, 


durch ſeinen Gegenſtand eine allgemeinere Aufmerkſamkeit verdient, 
in einer Zeit, wo jene die weibliche Bildung beherrſchenden An⸗ 
ſtalten ſo tief in die ſozialen Verhältniſſe überhaupt einzugreifen 
angefangen haben. 

Der Verfaſſer lehnt ſich durch den erläuternden Beiſaß, 
welchen er der Ueberſchrift feiner Abhandlung giebt, an ein Kapi⸗ 
tel in Riehls „Familie“ an, welches die „Emancipation von den 
Frauen“ zum Gegenſtande hat, und ſucht das Inſtitutsübel mit 
dem allmälig eingetretenen Ueberwiegen des weiblichen Einfluſſes 
in inneren Zuſammenhang und 
es ebenſo als Folge wie hinwiederum als Urſache der Ueber⸗ 
weiblichkeit darzuſtellen.) Woher aber dieſes Ueberwiegen des 
weiblichen Einfluſſes? 
davon in dem ſozialen 
Materialismus der Zeit, 
Materialismus ſind 
allgemeine Bildung wird dem 
immer fremder und gleichgültiger, nicht nur, was in der Natur 
der Sache eher begründet 
en n de ſondern 

dal irgend einer Wiſſenſchaft hindurchſegeln mußten, um in den 
Hafen einer äußeren We 5 ee . ne 
rungen und K 


sbanaufiſches Brodſtudium“ ſi Pal 
die Hörfäle d an, ſich der Jugend bemächtigt habe, daß 
Kunſt ache dale der Oefbichte, der Phlloſophie, der 


ſicht auf ein äußerliches Geborgenwerden, welches durch das Ler⸗ 
nen zu erreichen ſei, recht einleuchte, darum das Zuſtutzen für „das 
Nadelöhr des Examens“ Kein Wunder alſo, wenn den meiſten 
dieſer ſo früh eingeimpfte Trieb bleibt und keine Begeiſterung für 
die Wiſſenſchaft und keine Sehnſucht nach allgemeiner Bildung 
aufkommen laßt. Man betrachte nur die Mehrzahl unſerer jun— 
gen Leute und ſuche ſie zu einer Unterhaltung über allgemein 
wichtige Gegenſtände zu bewegen, ob ſie ſich weiter wagen als 
zum gewöhnlichen Kannegießern oder zu nichtsſagenden allgemeinen 
edensarten. 

In einem Punkte gründlichen 
ſammen: in dem materialiſtiſchen. 
allerdings nicht in die Kategorie zu 
wenigſtens — 


Strebens aber treffen alle zu⸗ 
Die Offiziere z. B. ſcheinen 
gehören, da ſie — die jungen 
ihre Chargen nicht als die milchreiche, ſie nährende 

uh erſehnen können, ſondern ſich ja erſt über „Zulage“ aus. 

eiſen müſſen. Hier kommen aber andere Umſtände in Betracht, 
Rei entweder find ſie die heati dann iſt die Frage 
om Materialismus überflüſſitg, oder fie ſind es nicht, und dann 
ommt das Geſpenſt des Materialismus doch über ſie — die 
galanten Tugenden des Kriegswannes ſollen zu einer reichen Frau 
verhelfen. 

Bei den andern aber hat das Obige ohnehin ſeine Richtig⸗ 
keit, und die Folge iſt n! n i 
Streben aufgehen und nach 
und feinen Geſelligkeit kein 
andern Geſchlecht mehr und 
don nder dre anti ende der Galanterie, der Spekula⸗ 

egehren i ſich ſelbſt 
an auch fender gef den hrens behandelt, ſie ſtellen ſich ſelbſt 
eriſche Prüderie 0 beide 
Durch dieſes egoiſtiſche Zurückziehen des Mannes 
n das vereinzelt ſtehende Weib auf ſich ſelbſt angewieſen, 
ſucht demnach in dieſer iſolirten € tellung, aus der Noth eine 
„Send machend, ſich auf eigene Hand und durch eigene Kraft 
den gene was es früher im Umgang mit dem Manne gewon⸗ 
atte. 


ſieht ſich 


1 Sie muß auch, denn der Mann iſt zu ſehr Prieſter des 
de aatsdienerthums geworden, als daß er der Frau das zu bieten 
& oͤchte, was ihre feinere geiſtige Organiſation befriedigen tann. 

muß ſich von der Einſeitigkeit und dem Eigendünkel des Man- 


4% In obigem Raiſonnement, ſo viel Wahres es im Einzelnen 


halt, wermifß en; 

„ddermiſſen wir einigermaßen den logijchen Zuſammenhang. 
nur dag männliche nigeimaben. nen 10 mehr als früher 25 
fegt, un daß und einjeitigen Richtung in der Geiſtesbildung 

embet nd dadurch die Geſchlechter mehr als früher einander ent- 
in der gend, wie behauptet wird, jo iſt das i Uebergewicht“ 
zu begreifatigen dessen be welches unläugbar beſteht, nicht wohl 
Hab, Se je brareift es 5 3 in bie 2 — 1 
ei wir er Hr. Verfaſſer in dem verſproche 
ten tikel die Lücke ſeiner Argumentation ausfüllen. A. d. R. 


Das letzte vorjährige Heft der Deutſchen Viertel- 
oder, um es ſogleich genau 


zu ſagen, wider die höheren Töchteran talten, welcher ſcho 8 
i chen, u f ‚een jean | geſtoßen fühlen, wenn auch eine Zeitlang manche davon ſich ver— 


i Mittwoch, den 30. Januar. 


nes, welcher auf die ſchonungsloſeſte Weiſe oft eine ganze Geſell⸗ 
ſchaft mit ſeinen  fpeciellen Amtserfahrungen unterhält und ein 
bischen Geſchäftsgewandtheit und etliche eingeflochtene Kunſtaus⸗ 
drücke für Bildung verzollen möchte, endlich gelangweilt und ab- 
blüffen laſſen. In Literatur, Geſchichte, über viele die Wißbe⸗ 
gierde unmittelbar anregenden Erſcheinungen der Natur, des Völ⸗ 


kerlebens u. ſ. f. erfährt die Frau die gewünſchte Belehrung durch 


den Mann nicht mehr wie vordem, fie muß ſich dieſe alſo jelb- 
ſtändig erwerben. 

Aus dieſem Bedüͤrfniß entſtanden nothwendig jene Anſtalten, 
welche die ſelbſtſtändige Bildung des weiblichen Geſchlechts ver⸗ 
mitteln ſollen. Gortſetzung folgt.) 


Orientaliſche Frage. 

„ Im „Conſtitutionel“ tritt Granier de Caſſagnac in einem 
längern Artikel für den Frieden ein. Er meint, Nikolajeff werde 
zwar vielleicht beſtehen bleiben, aber Rußland könne dort keine 
neuen Flotten bauen, ohne ſeine Verbindlichkeiten zu brechen. 
Bemerkenswerth iſt folgender Paſſus: „Der nächſte Kongreß wird 
eine denkwürdige Epoche für alle Völker, die zurück ſind, ſein, denn 
es wird den Regierungen unmöglich werden, der Thätigkeit der 
Geiſter die Elemente zu verweigern. Die Unterdrückung begreift 
ſich in Kriegszeiten, weil die Kampf der Konzentration aller Kräfte 
in der Gewalt verlangt; aber die Unterdrückung wird unmöglich 
ſein mit dem Regime des allgemeinen und permanenten Friedens, 
welches das Regime von ganz Europa werden wird. Oeſterreich hat 
ſeit dem Jahre 1848 ſein Feudal⸗Syſtem umgeſtaltet; die Donau: 
Fürſtenthümer haben die Sklaverei abgeſchafft; Polen erhält den 
Zurückkauf aus der perſönlichen Sklaverei; die menſchliche Würde 
gewinnt daher an Boden; und die Nationalitäten, die leiden, 
werden, wenn ſie die Zukunft klug benutzen, dem fruchtbaren Frie⸗ 
den, der herannaht, mehr zu danken haben, als allen ſchmerzlichen 
Inſurreltions-Verſuchen, in welchen fie ſich jo oft und ſo vergeb⸗ 
lich erſchöpft haben.“ —- „Frankreich hat“ — fo ſagt eine hohe 
Perſönlichkeit — „die Propoſitionen Oeſterreichs angenommen, 
weil es England, das die Jortſetzung des Krieges will, zwingen 
wollte, der Mitſchuldige bei der Wiederherſtellung der Grenzen 
des alten Kaiſerreichs zu ſein. England nahm die Propoſitionen 
an, weil es ſich weigerte, die zukünftigen Eroberungen feines Ver⸗ 
bündeten gut zu heißen, und es auch eine Annahme ſeitens Ruß⸗ 
lands nicht für möglich hielt. Louis Napoleon will deshalb jetzt 
den Frieden und dringt auf deſſen Abſchluß. England giebt noth⸗ 
gedrungen nach, und der allgemeine Friede wird zu Stande kom⸗ 
men, wenn England nicht vorzieht, auf eigene Fauſt Krieg zu 
führen. In dieſem Falle könnte aber ſein jetziger Verbündeter 
ſein Feind werden.“ 


Deutſchland. 


85 Berlin, 29. Januar. Das Haus der Abgeordneten 
hielt heute Morgen feine 16. Sitzung. Dieſelbe wurde gegen 
10% Uhr durch den Präſidenten Grafen zu Eulenburg eroͤff— 
net. Am Miniſtertiſche ſind anweſend die Herren v. d. Heydt, 
v. Weſtphalen und als Regierungs-Kommiſſar der Ober⸗Reg.⸗ 
Rath v. Holzbrink. 

Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls zeigt der 
Präſident an, daß der Handelsminiſter für jeden Abgeordneten 
Zeichnungen der bei Dirſchau und Danzig vorgenommenen 
Rieſenbauten überſandt habe. Nachdem der Präſident auf den 
Rutzen dieſer Bauten für die öſtlichen Provinzen hingewieſen, for: 
dert er die Abgeordneten auf, ihren Dank durch Erheben vom 
Platze zu bethätigen. Dies geſchieht. ö 

Hierauf tritt man in die Tagesordnung ein, welche zur Be⸗ 
rathung einer Landgemeinde Ordnung für die Provinz 
Weſtphalen führt. Dieſelbe umfaßt 86 Paragraphen, welche 
von der Kommiſſion mannigfache Veränderungen erfahren haben. 
Zu 11 Paragraphen hat Herr Brüning, welcher bekanntlich 
ſchon bei früheren Berathungen über weſtphäliſche Kommunal: 
und Landgemeinde-Angelegenheiten ſtets die Rechte ſeiner Provinz 
zu wahren geſucht hat, Amendements geſtellt. b 
leitet ihren Bericht mit folgenden Worten ein, nachdem ſie zuvor 
einen hiſtoriſchen Rückblick gegeben: ö 

Durch die geſezliche Beſtinmung vom 24. Mai 1853, | 
welche die Gemeinde, Ordnung vom 11. März 1850 aufhebt und | 
der Provinz Weſtphalen eine beſondere Land⸗Gemeinde-Ordnung 
verheißt, hat die Vorfrage, ob die Emanation einer beſonderen 
Landgemeinde⸗Ordnung für gedachte Provinz wünſchenswerth und 
nothwendig iſt, bereits ihre Erledigung gefunden, indem es nach 
Lage der Sache keinem Zweifel unterliegen kann, daß die baldige 
Beſeitigung des interimiſtiſchen Zuſtandes durch eine definitive, den 
eigenthümlichen Verhältniſſen der Provinz entſprechende Regulirung 


des Gemeindeweſens ein dringendes, unabweisliches Bedürfniß iſt. 


ieſem Bedürfniß hat auch die den Kammern in der Seſſion 
von e ae Vorlage einer Landgemeinde-Ordnung feine 
Abhülfe gebracht, indem auch leztere nicht zu einer völligen Ber | 
ftändigung der beiden Kammern führte. Es verblieben indeſſen 


2 


punkte ſchließt ſich dagegen der Entwurf im Weſentlichen 


Die Kommiſſion 


Herr Robden ſpricht dafür 


ſei, ſich der Autorität des Geſetzes zu unterwerfen, 


Beſtellungen nehmen alle Boftämter an. 
Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung, 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Redaction und Expedition daſelbſt. 
Inſertionspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 
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Fuͤr 


nur wenige Differenzpunkte, während in Betreff der meiſten Be⸗ 


ſtimmungen jenes Entwurfs übereinſtimmende Beſchlüſſe beider 
Kammern zu Stande kamen. In den jetzt den Häuſern vorge⸗ 
legten Entwurf einer Landgemeinde⸗Ordnung für die Provinz Weſt⸗ 
phalen ſind die Beſtimmungen, hinſichtlich deren im Jahre 1854 
eine Verſtändigung beider Kammern ftattgefunden hat, unverän⸗ 
dert übernommen; in Betreff der damals verbliebenen Differenz⸗ 

den mit 
den Beſchlüſſen der Erſten Kammer übereinſtimmenden Vorſchlä⸗ 
gen der damaligen Kommiſſion der Zweiten Kammer bei ihrer 
letzten Berathung an. 

Die unterzeichnete Kommiſſion hat daher geglaubt, bei Ber 
rathung des vorliegenden Entwurfs vorzugsweiſe dieſe Differenz⸗ 
punkte ins Auge faſſen und einer gründlichen Erwägung unter⸗ 
werfen zu müſſen, ohne indeſſen die übrigen Beſtimmungen des 
Geſetz-Entwurfs von einer nochmaligen Erörterung auszuſchließen. 
Zu einer allgemeinen Diskuſſion des Entwurfs lag nach obigen 
Andeutungen keine Veranlaſſung vor, 

Der Berichterſtatter Herr v. Borries entwickelt im Allge⸗ 
meinen die Anſicht der Kommiſſion und rechtfertigt die Grund— 
ſätze, nach welchen ſie ihre Amendements geſtellt hat. Zur allge: 
meinen Diskuſſion ſpricht Herr Harkort: Die weſtphäliſche Ge⸗ 
meinde-Ordnung beginne nicht mit dem Jahre 1848, ſondern ſie 
habe eine tausendjährige Geſchichte für ſich. Man fechte alſo hier 
nicht mit dem Winde. Allein Weſtphalen erkenne ſehr wohl an 
dem Strohhalm des Programms der Rechten, woher der Wind 
wehe. Der Redner geht auf die hiſtoriſchen Inſtitutionen des 
Landes und auf deſſen Ueberlieferungen ein, denen gegenüber die 
Vorlage äußerſt arm erſcheine, ſie ſei ſchwach an Logik, gewähre 
wenig Ueberſicht und enthalte ſogar Manches gegen die Verfaſ⸗ 
ſung. Dies gebiete eine beſondere Rückſicht für die Amendements, 
welche er beſonders empfiehlt. 

Die ſehr weitſchweiſige Spezial⸗Diskuſſion über die einzel⸗ 
nen Paragraphen, welche ſich Stunden lang zu keinem andern 
Zweck als zur endlichen Verwerfung der meiſten Amendements 
les ſei denn, daß dieſe weiter gehen, als die Regierungs⸗Vor⸗ 
lage) hinzieht, enthält gar nichts Hervorragendes. Ueber das 
zweite Amendement Brüning, welches ſich auf §. 3 (landtags⸗ 
fähige Rittergüter) bezieht, wird mit Namens-⸗Aufruf abgeſtimmt und 
daſſelbe mit 112 gegen 177 Stimmen abgelehnt. Von den Red⸗ 
nern der Rechten, welche u. A. gegen die Oeffentlichkeit ſprechen, 
erregt namentlich Herr Marcardt wiederholt die Heiterkeit des 
Hauſes. Der Präſident geräth bei den verſchiedenen Frageſtel⸗ 
lungen in ein wahres Labyrinth von Verirrungen. Graf von 
Schwerin nimmt verſchiedene Male Veranlaſſung, die Abſtimmun⸗ 
gen geradewegs vorzuſchreiben und alſo die Verhandlungen des 
Hauſes von ſeinem Platze aus zu leiten. 8 

Von hervorragenden Einzelnheiten iſt ein, natürlich abgelehn: 
ter Antrag des Herrn Brüning auf Oeffentlichkeit der Gemeinde: 
Verhandlungen hervorzuheben. Herr v. Gerlach bemerkt hierbei, 
daß in England, dem Lande der Oeffentlichkeit, nicht einmal die 
Magiſtratsſitzungen öffentlich wären. Er ſelbſt habe in Edinburgh 
bei ſeiner dortigen Anweſenheit vor 11 Jahren, den Zutritt zu 
einer ſolchen verlangt; man habe ihm erwiedert, daß ihm dieſer 
offen ſtände, obwohl ſonſt die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen ſei. 
Herr Graf Schwerin erwiedert darauf, er gebe zu bedenken, daß 
in England auch die Munizipal-Verfaſſung herrſche; wenn in Eng⸗ 
land der Magiſtrat die Zulaſſung eines Fremden beſchließe, fo 
gäbe es dort weder einen Miniſter des Innern, noch eine Polizei, 
welche beſtimmen könne: dies ſolle nicht ſo ſein. Derſelbe Abge⸗ 
ordnete warnt bei einer ſpäteren Veranlaſſung davor, die Gemein- 
den zu bureaukratiſchen Handhaben zu benutzen, welche nach der 
Pfeife des Miniſteriums tanzen. 

Eine große Debatte ruft der §. 40 der Regierungsvorlage 
hervor, welcher lautet: 

IS, Der Gemeinde-Vorſteher hat unter der Aufſicht des 
Amtmanns die Gemeinde- Angelegenheiten zu verwalten und die 
Orts⸗Polizei zu handhaben; er iſt für alle Angelegenheiten, welche 
zum Geſchäftskreiſe des Amtmann gehören (§. 73), deſſen Or⸗ 
gan und Hülfsbehörde; er iſt zugleich Hülfsbeamter der gericht, 
lichen Polizei und kann mit den Funktionen der Polizei- Anwalts 
ſchaft beauftragt werden. 

„Die Beſitzer im Gemeinde-Verbande befindlicher, iu der Rit⸗ 
tergutd⸗ Matrikel eingetragener Rittergüter ſind jedoch in Be ug 
auf die ee dem Amtmann 3 
Auch in eigentlichen Kommunalſachen iſt der 5 
255 von Zwangs- Verfügungen es „orfteber gut il 
dern muß ſolche bei dem Amtmann in Antrag bringen.“ 

Herr Brüning beantragt Streichung des lezten 


Einfluß der ungleichen Behandlung 
Schwerin erinnert an den Wahlſpruch noblesse oblige, den man 
auf der Rechten ſtets im Munde führe. 
des Adels, oder, 


in dem Bguernkittel 


Das Amendement Brüning wird mit 145 gegen 119 Stim⸗ 
men abgelehnt und die Regierungsvorlage angenommen. | 

Damit wird nach halb 4 Uhr die Debatte auf Mittwoch 
11 Uhr vertagt. 

Für den Handelsſtand wird es von beſonderem Intereſſe ſein, 
daß, wie man der Br. Z. von hier ſchreibt, die hieſige Kaufmann— 
ſchaft eine Kommiſſion in den Perſonen der Herren Geh. Juſtiz⸗ 
rath Marchand, ihres Syndikus, Präſ. Hanjemann, Geh. Komm. 
Rath Conrad, Baudouin, Dr. Jacobſon (Aſſocié der Handlung 
Jaeobſon und Rieß) niedergeſetzt hat, welche unter Zuziehung der 
Herren Handelskammer⸗Präſidenten Molinari und Juſtizrath Gräff 
die Frage, ob überhaupt und in welcher Weiſe die Errichtung von 
Handelsgerichten in Anregung zu bringen ſei, der Berathung uns 
terwerfen wird. Daſſelbe Blatt theilt mit, daß die Mitglieder 
beider Häuſer, welche dem Handelsſtande angehören, zur Abhal- 
tung gemeinſchaftlicher Konferenzen über die den Handels- und 
Fabrikenverkehr betreffenden Vorlagen zuſammengetreten ſind. Die 
erſten Gegenſtände dieſer Berathung werden die Geſetzesvorlage 
wegen des Handelsgewichtes und die Anträge der Abgeordneten 
Diergardt und Fleck bilden. 


Poſen, 28. Januar. Seitens der hieſigen k. Regierung 
wird ſo eben folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Es wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß wegen der in ver⸗ 
ſchiedenen, nahe der dieſſeitigen Grenze gelegenen Ortſchaften des 
Königreichs Polen herrſchenden Rinderpeſt auf der Grenzſtrecke des 
Kreiſes Wreſchen von der Bromberger Departementgrenze ab bis 
zur Warthe, ferner in den Kreiſen Pleſchen und Adelnau auf der 
Grenzſtrecke von der Ortſchaft Kuchary bis Wielowies nach F. 4. 
der Verordnung vom 27. März 1836 aller und jeder Verkehr 
mit dem Königreiche Polen unterſagt wird, und daß zur Ausfüh⸗ 
rung dieſer Maßregel die bezeichneten beiden Grenzſtrecken durch 
Wächter und Militärpatrouillen für alle aus Polen kommenden 
Perſonen und Sachen, mit alleiniger Ausnahme der mit der Poſt 
beförderten, welche einer Desinfektion unterworfen ſind, geſperrt 
worden ſind.“ (Poſ. Ztg.) 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 19. Januar. Sie ſind bereits auf 
telegraphiſchem Wege von dem bedeutungsvollen Entſchluß des 
hieſigen Kabinets in Kenntniß geſetzt, die jüngſten zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und den Weſtmächten vereinbarten Propoſitionen als Grund⸗ 
lage für neue Friedensunterhandlungen anzunehmen. Wie Sie 
ſich leicht werden vorſtellen können, ſind die Meinungen über jenen 
folgenreichen Schritt ſehr getheilt. Die Zahl Derjenigen, welche 
den fraglichen Akt als den einer umſichtigen, weiſen Politik be- 
grüßen, iſt augenblicklich noch klein, vielleicht ſehr klein im Ver⸗ 
gleich zu Denjenigen, die die Ablehnung der gemachten Vorſchläge 
und ſomit die Fortführung des Krieges vorgezogen haben würden. 
Es erſcheint begreiflich, wenn Alles, was der Armee angehört, 
von einer momentanen Verſtimmung befallen worden iſt. Auch 
kann es nicht Wunder nehmen, wenn die altruſſiſche Partei ſchmollt 
und grollt, die Ehre des heiligen Rußlands preisgegeben glaubt, 
und deſſen Intereſſen und Zukunft für bedroht hält. Doch dies 
wird Alles bald vorübergehen, wenn die mit Ernſt und Aufrich⸗ 


tigkeit hier angeſtrebte Pacificirung zur Wirklichkeit reifen wird, 


wofür jetzt ſo begründete Hoffnungen vorhanden ſind. 
(Dr. Journ.) 
Provinzielles. 

Cöslin, 27. Januar, Auch hier ſollte eine Volksküche be⸗ 
gründet und in derſelben Suppe zu billigen Preiſen zubereitet wer⸗ 
den. Das zu dieſem Zwecke aufgebrachte Kapital von eirca 1000 
Thlr. iſt aber, da in dem Comitee inzwiſchen eine andere zwar be⸗ 
queme, aber durchaus irrige) Auffaſfung die Oberhand (9. 3% 

„ 3. 


es 9 u 1 8 5 — 
U, an die „Amen baar vertheilt . A find, eine Bande, die treulich zuſammen gehalten hat auf allen Berlin- 5 — — 
Dem Landtage liegt jetzt eine in ihrer Art merkwürdige Pe- || Irrwegen des Lebens und deren Gemeinſchaftlichkeit und Ueberein⸗ Breslau: Kur: 12 1 
tition vor, die auch ein eigenthümliches juriſtiſches Intereſſe hat.] ſümmung der Lebensanſichten fie auch jetzt auf dieſelbe Arme-Sünder- || Hamburg .... nennen kurz| 152 152 — 
Ein Herr v. Kapphengſt, Gutsbeſitzer im Kreiſe Kammin, hatte] Bank geführt hat; doch nicht ganz auf dieſelbe. Ihre Zahl iſt ſo 2Mt.] — 150% u 
für jein Geſinde angeordnet, daß jeder Einzelne, wenn er mit ihm, || groß, daß der beſcheiden gemeſſene Raum des Platzes für die Ange- || Amsterdam————— - .. . . . kurz] — — =: 
dem Gutsbefiger, ſpreche, ſeine Kopfbedeckung abzunehmen babe, || klagten ſie nicht alle aufzunehmen vermag; vier von ihnen müſſen Mt.) — — — 
Im vorigen Sommer, als er ſich zur Kontrole der Feldarbeiter nach || vor den Schranken, dicht hinter ihren Vertheidigern Platz nehmen. Londům . kurz] 6 24 6 24 E 
dem Felde begab, und ſich hierbei mit einer Frage an einen der Dort || Der Thatbeſtand it folgender: Seit einer Reihe von Jahren 8 3 Mut.] 6 21 = — 
beſchäftigten Knechte wandte, nahm dieſer ſeine Mütze nicht vom || wurden in der Umgegend von Damm vielfache Diebſtähle verübt, [ Pari 3 Mt.] 79, f— wa 
Kopf. Als Herr v. K. dies verlangte, erwiderte der Knecht trocken: ohne daß es der Behorde gelingen wollte, die Thäter zu entdecken, Bordeaux -- 3 Mt.“ — 2 4 
ſeine Mütze nehme er nur im Zimmer ab, auf dem Felde aber nicht. || obſchon man die Vermuthung hegte, daß die Diebe in Friedensburg || Augustd'or— u unse. 2 A 22 a 
Dabei blieb er beharrlich und Herr v. K. war nicht im Stande, die] wohnten, da die Einwohner dieſes Ortes als Beienbinder die Um⸗ || Freiwillige. Staats-Anleibe . a, y | — — ini 
von ihm begehrte Höflichkeitsbezeugung durchzuſetzen. Er wandte || gegend durchſtrichen und auf dieſe Weile ſich mit den Lokalitaten Neue Preuss. Anleihe 1850/52, 4% — — u 
ſich darauf zunachſt an den Landrakh, dann an den Staatsanwalt vertraut machten. Am 21, bis 22. Dezember 1854 wurden dem 0. 18544 %½% — 4 — 
und zuletzt an den Juſtizminiſter mit dem Antrage, gegen den reni⸗ Papiermacher Bauer zu Hohenkrug mittelſt Durchbrechens einer [ Staats-Schuldscheine 33% — — 
tenten Knecht nach dem Gejebe vom 24. April 1854 eine Gefüng- Mauer, aus einer Kammer das Fleiſch von zwei Schweinen, eine || Staats-Prämien#Anleihe +++... 3%). 112% — — 
nißſtrafe von drei Tagen feſtzuſetzen. Dies Geſetz verordnet näm⸗ Maſſe Würfte ſowie 4 Töpfe mik Schmalz entwendet. Einer der Pomm. Plandbrieſe - .... 98 97 ein 
lich im §. 1: „Geſinde, welches hartnäckigen Ungehorſam oder Schmalztöpfe, welcher bei einer Hausſuchung in der Wohnung des || Rentenbriefe...+ 2 40% — 97 im 
Widerſpenſtigkeit gegen die Befehle der Herrſchaft ſich zu Schulden Lange gefunden worden, wird von Bauer als fein Eigenthum er⸗ Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. — 8 — 3 
kommen läßt, hat, unbeſchadet deren Rechts zu ſeiner Entlaſſung kannt. Lange iſt außerdem dadurch verdächtig, daß er am Abend inel. Dividende v. 1. Jan. 1855 - en > a, 
oder Beibehaltung, Geldſtrafe bis zu fünf Ihalern oder Gefängniß || des 21. Dez. 1854 in dem Kruge zu Nojengarten, wo er /½ Quart Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B.- _ —f * 
bis zu drei Tagen verwirkt.“ Der Antrag war jedoch in allen Drei || Branntwein und Semmeln kaufte, ſich eine Flaſche borgte, die auf 0 Prioritäts- -- 770% 1021 * = 
Inſtanzen zurückgewieſen worden, wir willen nicht aus welchen [dem Grundſtücke des Bauer gefunden worden iſt. Das Dienſt⸗ || Stargard-Pos. Eisenb.-Actien . 43% — 125 5 
Gründen, offenbar aber deshalb, weil das Geſetz nur Ungehorjam || mädchen im Kruge ſagt aus, daß ſich dem Lange, als dieſer das do. Priorität 10 r 8 ER 
und Widerjeblichfeit gegen die Befehle der Herrſchaft, die auf den || Haus verließ, drei Perſonen angeſchloſſen, und daß alle vier auf || Stettiner Stadt-Obligationen 3 % = . 9% 
Dienſt ſich beziehen, im Auge gehabt, das Abnehmen der Mütze auf || dem Wege nach Hohenkrug fortgegangen ſeien. Lange giebt zu, in 0. do. 4% 101 — — 
freiem Felde, als ein äußeres Zeichen der Höflichkeit oder der Ehr⸗ dem Kruge eine Flaſche erhalten zu haben, will aber nicht wiſſen, do. ‚Strom-Vers.-Actien 190 2 nam 
erbietung, eine dienſtliche Handlung aber eben jo wenig ift, als die || wo dieſelbe geblieben jei, und beſtreitet ſeine Betheiligung an dem Preuss. National-Vers.-Act,- -«. 4% ] 123 1227 in 
darauf gerichtete Anordnung der errſchaft ein dienſtlicher Befehl. Diebſtahle. Der als Zeuge erſchienene Gensd arm Roſſow ſchließt Preuss. See-Assee.-Aectien +++. 670 pi 02 n 
Der Bittſteller begehrt nun vom Landtage, da er nirgend Recht ſeine Ausſage mit dem Bemerken, daß von dem Augenblicke, wo Pomerania See- u. Fluss-Vers. . 112 475 
gegen ſeinen Dienſtboten babe finden konnen, ihm auf parlamen⸗ die Angeklagten verhaftet worden, die Diebitähle in der ganzen Ge- || Stettiner Börsenhaus-Oblig. . . . — = 100 
fariſchen Wege dazu zu verhelfen. Die beiden Hauſer werden ſchwer⸗[ gend wie abgeschnitten geweſen wären. Außer Lange wird noch do. Schauspiellaus-Oblig. 5% | — — 87 
lich im Stande ſein, dem Wunſche des Petenten zu entſprechen. Schöning und Kaſtenbein der Theilnahme beſchuldigt, leugnen aber hr do. Br chörtä chen ER! 97 1 — 
; : leich ihm. In der Nacht vom 30.—31. Dezember 1854 wurden || Vereins-Speicher-Actien--. > +... 725 116 — 
Stettiner Nachrichten. af dieſelbe Weise, wie bei Bauer, dem Bauer Adam zu Höden- || Pomm, krov. Zuck. Sie d. Aetien ap FM m 
* Stettin, 30. Januar. Es iſt erfreulich, daß das Thema || dorf 12 Schinken, 9 Brode, Töpfe mit Schmalz u. ſ. w. entwen⸗ Neue Stett. Zuck.-Sied.-Actien- - 1300 — — 
der Ungulängtia fett unſerer Feuerlöſchanſtalten num || det. Auch hier find Lange, Schöning und Kaſtenbein bezüchtigt, || Walzmühlen-Actien . . 1600 = = 
auch vor die Stadtverordneten - VBerjammlung gebracht Die Diebe wurden entdeckt, entflohen aber mit dem geitohlenen || Stett. P. Schleppsch.-Ges.-Act. 1500 ur ver 
worden ift, und mit Intereſſe find wir der anregenden Debatte || Gute. Der zu Hülfe gerufene Feldwärter Neybauer holte den || „do. Dampfschiff-Vereins-Act.- 375 = — 
gefolgt, welche nach Uebereinſtimmung der Anſichten über die Abhülfe]] Lange ein, welcher einen Sack mit Speck trug, dieſen wegwarf und || Pomm. Chaussce-Bau-Oblig. 5% ] 105 = ser 
jener Mängel ſtrebte, welche Niemand in der Verſammlung geleug- || davonlief. Für die Begleiter des Lange hält Neybauer den Kaften- || Stettiner Portland-Cement-Act.- 140 8 CH 
net hat. Erklärlich dagegen war die Differenz der Anſichten über || bein und den Schöning. Die Angeklagten leugnen, obgleich ein Neue Dampfer-Comp. 1. Serie »- = 108 — 
die praktiſchen Mittel, eine Abhülfe zu bewerkſtelligen, und das Be- || zweiter Zeuge die Angabe des Neybauer beſtatigt. Ein anderer 2. Serie 110 bez. und Br. 5 
denken, eine . nach Berliner Muſter auch hier einzurichten, [Zeuge bekundet, daß Kaſtenbein, Köpfe, Schöning und Lange in j 7 
verdient der finanziellen Rückſichten wegen, auf welche es ſich be- || ſtetem Verkehr mit einander geſtanden. — Der dritte Anklagepunkt Barometer: und Thermometerſtand 
zieht, allerdings Beachtung. Allein es giebt ein Radikalmittel, das betrifft den Diebſtahl bei dem Bauer Mader in Neumarkt. Am bei C. F. S Is & 
alle Uebel der jetzigen Löſchanſtalten mit einem Male beſeitigt, und [ 20. Oktober 1854 hatte die Ehefrau des Mader waſchen laſſen; die F. Schultz & Co. ‚as 
welches wie kein anderes geeignet iſt, die ſtädtiſche Kaſſe nicht nur || geipülte Wäſche wurde am Abend auf den Scheunenflur gebracht 5. — 6 * 
nicht dauernd zu ſchwächen, ſondern vielmehr derſelben bedeutende [und die Eingänge verſchloſſen. Am anderen Morgen fand man Januar Morgens Mittags Abends 
Einnahmen zu verſprechen, und das iſt eine Waſſerleitung. — die Hinterthüre der Scheune geöffnet und vermißte die ſämmtliche 6 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr 
Möchte die Kommiſſion, welche geſtern erwählt iſt, um die Veittel || Wäſche. Die Diebe hatten in die Wand ein Loch gebohrt, durtch === — — — — — 
zur Abhülfe zu prüfen, dies Unternehmen befürworten, zu welchem] welches ein Arm bequem hindurchreichen konnte, und jo den Riegel Barometer in Pariſer Linien 29 332,62” 331,51“ 331,88” + 
bereits vor Jahren von kundiger Hand ſehr praktiſche Vorlagen] zurückgeſchoben. Man folgte der Spur der Diebe, welche nach Frie⸗ auf 0 %Nreduzirt. a Hecht 7727820, 
gemacht In Wie die Gasanſtalt — würde ohne Zweifel auch densburg führte. Es wurden 2 Säcke mit Wäſche im Walde und Thermometer nach Reaum 29 + 0,8%) + 2,1% 4 0% 90 
eine Waſſerleitung nach wenigen Jahren eine reiche Quelle ſtädti- [1 Sack in der Nähe des Köpkeſchen Hauſes gefunden. Später ent- Tber ach Reaumur. 2 a 
5 . . ̃§r' : . ——. ̃7˖§—⅛9¼—f— — — Mr — — LLL — 
5 , Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schbenert in Stettin. Druck don R. Graßmann in Stettin, 
* 1 1 -_ PR 1 . Nan 2 Bm 2 


ſcher Einnahme werden, und die Feuersgefahr in Stettin wäre fo 
gründlich beſeitigt, — das Feuer durch das Waſſer beſiegt. 


** Der 1 hat mit Zuſtimmung der Stadtverordneten 
den ſtädtiſchen Brunnenarbeitern eine den Zeitverhältniſſen ange- 
paßte höhere Lohntaxe 1 das laufende Jahr bewilligt. Es iſt da⸗ 
nach der niedrigſte Tagelohn auf 15 Sgr., der höchſte auf 22 ½ Sgr. 
normirt worden. 


* Bei dem Brande auf dem Rödenberge verunglückte der einem 
freiwilligen Rettungskorps angehörige Tiſchlergeſelle Jünnemann 
der Art, daß er mit einer von ihm zu bergenden Laſt fiel und den 
einen Arm nicht unerheblich beſchadigte. Die Stadtverordneten 
haben im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat die für denſelben nach⸗ 
geſuchte Entſchädigung von 12 Rt. 19 fgr. an Kur- und Verſäum⸗ 
nißkoſten gewährt. 

* Zur Hebung des Schulbeſuchs iſt — da alle bisher ange- 
wendeten Mittel, Strafen ꝛc. ſich als ungenügend erwieſen — der 
Vorſchlag zur Einführung. von Schulkommiſſionen gemacht 
worden, deren ann daf von dem regelmäßigen Schulbeſuch der 
Kinder überzeugen und läſſige Eltern durch perjönliches Einwirken 
ur Abſtellung dieſes Uebels anhalten ſollen. Dazu würde die An⸗ 
4 5 beſoldeter Schuldiener erforderlich ſein, welche die fehlenden 
Kinder zur Schule holen, und bei fortgeſetztem Fehlen die Straf⸗ 
gelder von den Eltern beitreiben ſollen. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gab dieſem Vorſchlage geſtern ihre Zuſtimmung und 
bewilligte den vier mit Ausübung dieſer Funktion zu betrauenden 
Schuldienern ein monatliches Gehalt von 6 Rt. n den gleich- 
zeitig ernannten Kommiſſionen werden den Vorſitz führen : für den 
Stadtbezirk Hr. Stadtſchulrath Alberti, Laſtadie Hr. dene Spohn, 
Oberwiek Hr. Prediger Schiffmann, Forkpreußen Hr. Stadtrath 
Carton, Torney Hr. Prediger Hildebrandt und Grünhof Hr. Pre⸗ 
diger Hoffmann. 

* In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten war u. A. 
auch eine Mittheilung über die Sellhaus-Angelegenheit auf 
der Tagesordnung. Referent derſelben hob die Wichtigkeit des 
Heringshandels für unſeren Platz hervor, die dadurch genügend ſich 
bekunde, daß in den legten 10 Jahren hier 1½ Millionen Tonnen 
Hering eingeführt ſeien. Eine Regulirung des Sellhausweſens 
ſei eben jetzt Gegenſtand der Verhandlung zwiſchen den ſtädtiſchen 
Behörden, der Kaufmannſchaft und der Steuerbehörde. Letztere 
aber habe Bedingungen geſtellt, auf welche einzugehen, unmöglich 
jet. Gegenwärtig hatten die Vorſteher der Kaufmannſchaft ſich 
nach Königsberg und Danzig gewandt, um Kenntniß von den dort 
beſtehenden Einrichtungen zu erlangen. Die Vertagung dieſer Ange- 
legenheit wurde daher, wie ſchon gemeldet, für angemeſſen erachtet. 


** Schwurgerichts⸗Sitzung vom 29. Januar. Den Bor- 
ſit führte Hr. Kreisgerichtsrath Ludwig, als Vertreter der Staats⸗ 
antwaltſchaft fungirte Hr. Gerichtsaſſeſſor Bartelt, vertheidigt 
wurden die Angeklagten durch die Juſtizräthe v. Dewitz und 
Hartmann. 

Auf der Anklagebank ſitzen heute 1) der Schuhmacher Auguſt 
Lange, 37 Jahre alt, evangel. Religion, aus Friedensburg, ver⸗ 
heirathet und bereits wegen Holzdiebſtahls mehrere Male beſtraft, 
2) der Arbeitsmann Karl Kaſtenbein genannt Kayſerling, 33 Jahre 
alt, evangel. Religion, aus Friedensburg, bereits wegen Diebſtahls 
beſtraft, 3) der Arbeitsmann Karl Friedrich Schöning, 31 Jahre 
alt, evangel. Religion, aus Friedensburg, bereits wegen Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen einen Beamten beſtraft, 4) der Arbeitsmann Joachim 
Köpcke, 22 Jahre alt, evangel. Religion, aus Friedensburg, 5) der 
Arbeitsmann Johann Friedrich Goth, 20 Jahre alt, evangel. Reli⸗ 
gion, aus Finkenwalde, bereits wegen Diebſtahls beſtraft, 6) der 
Arbeitsmann Daniel Roſenfeldt, 32 Jahre alt, evangel. Religion, 
bereits wegen Deſertion zu 1 Jahr Feſtungsſtrafe und wegen ver⸗ 
ſuchten Diebſtahls zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilt, 7) der Arbeits- 
mann Karl Bartholoma, 31 Jahre alt, evangel. Religion, aus 
Vogelſang, bereits drei Mal wegen Diebſtahls beſtraft, 8) der 
Eigenthümer Chriſtian Friedrich Rohde, 31 Jahre alt, evangel. Reli⸗ 
gion, aus Friedensburg, bereits wegen Beſchadigung fremden Eigen⸗ 
thums beſtraft, 9) der Maurergeſelle Heinrich Schmidt, 41 Jahre 
alt, evangel. Religion, aus Spdowsau gebürtig, bereits mehrfach 
beſtraft. Die ſechs erſten ſind wegen ſchwerer Diebſtähle, Bartho⸗ 
lomä wegen Theilnahme, Rohden wegen Hehlerei, Schmidt wegen 
wiſſentlichen Meineides angeklagt. Als Zeugen ſind 56 Perſonen 
erſchienen. Die Phyſiognomien der Angeklagten ſind intereſſant 
genug anzuſehen. Verſchmitztheit und Dummheit ſchienen ſich auf 
ihren Geſichtern in eigenthümlicher Vermiſchung gepaart zu haben, 
und durchmuſtert man ſie der Reihe nach, ſo kommt man bald zu 
der Ueberzeugung, daß ſie Alle eines und deſſelben Geiſtes Kinder 


deckte man bei einer Hausſuchung in der a Lange zwei 
Hemden, in jener des Schöning ein Oberhemde. Beide behaupten, 
daß ihre Frauen die Hemden gefunden hätten, obgleich die Frauen 
ſelbſt früher angegeben hatten, daß ER noch aus ihrer Dienit- 
zeit herrührten. Die me Wäſche ift von der Mader als 
ihr Eigenthum erkannt. ährend der erſten Hausſuchung bei Lange 
war ein Knabe von 15 Jahren von dort zu Köpke gegangen und 
hatte denſelben von dem Vorgange der Hausſuchung bei Lange in 
Kenntniß geſetzt. Köpke ſoll hierauf geſagt haben, er wolle Kar⸗ 
toffelſchalen hinaustragen, mit einem leeren Sacke in die neben der 
Stube befindliche Kammer gegangen und nach einigem Verweilen 
mit dem angefüllten Sacke zurückgekehrt ſein und ſich aus der 
Wohnſtube entfernt haben. Es drängt ſich die Vermuthung auf, 
daß dieſer Sack wen geweſen iſt, welcher in der Nähe der Köpke⸗ 
ſchen Wohnung gefunden wurde. — Die vierte Anklage bezieht ſich 
auf den Diebſtahl, der in der Nacht vom 6.—7. Februar 1855 bei 
dem Bauern H. Weilmann in Höckendorf verſucht wurde. Die 
Diebe, welche die Wand zur Speiſekammer durchbrechen wollten, 
wurden dabei entdeckt und entflohen. Durch eidliche Zeugen⸗Aus⸗ 
ſage iſt 9 daß Schöning, Köpke und Goth die Thäter ſind, 
was A Barren. 
u 


\ der Sitzung nach 2 Uhr Nachmittags. Nächſte Sitzur 
Mittwoch 30. Januar 9 be Morgens: Bere eng d weise 


aufnahme. 
Börſenberichte. 


Stettin, 30. Januar. Witterung: Schneefall. T . 
tur 2 Wind ER 5 ef rk 
m 


afer 38—41 der 26 Scheffel. — Für das Schock Stroh 8 — 9 
Sar den Centner Heu gi an 7 0 1 


23. 
Roggen, flau, loco Bi 


85- und 86pfd, 761 82 
bez., eine Anmeldung er 82p Bf r 


d. 86 9% ebe 


ez. 
Gerſte, e Frühjahr 74,75%, gr. pomm. 58 Br., 74.75. 
ohne Benennung 57 % Br. a Frage 
Hafer, loco 52%. 38-39 Br., r Frühj. 50.52. ohne 
Benennung excl. poln. u. preuß. 36 ½ . bez. b 
Erbſen loco kleine Koch⸗ 84 a 88 Br, große 90 N Br. 
Leinöl loco mit Faß 16 % Br, 10 
Rappkuchen loco 2½ % Br. ir 
Rüböl, matt, loco 16%, bez., 16%; Br., Yr Januar 
und . von % le a A bez. 
„ yz April⸗Mai 162, ez. u. Br., 16 ½ } 
Sept.⸗Okt. 1475 g bez. u. Gd. ar “ er 
Spiritus, angenehmer, loco 1 — Faß 12%, , ½, J % 
bez., mit Faß 12¾ —½ % bez., yr Jan. 12½ % r., 7er Jan,» 
Febr. 12½ % bez., der Frühjahr 1116, ½ % bez. u. Gd, er 
ae 11% J bez., geſtern 11%, % bez., er Juni-Juli 11½ % 
Zink ohne Handel. 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 30. Januar, Nachmittags 2 uhr. Staatsſchuldſcheine 
88 ½ bez. Prämien⸗Anleihe 3½ % 112½ bez. 4½ 0% Staatsanleihe 
von 1854 101 Gd. Berlin-Stettiner 170 bez. Stargard-Poſener 


95 bez. Köln⸗Mindener 162½ be; Nang 8 taats- 
947 
80 


Eiſenbahn⸗Aktien 147%, bez. Wien 2 3. 
Roggen Yr J % Bet Februar⸗ 
e 


„Rogge anuar⸗Februar 79%, 
N % & bez., „er Frühjahr 79 ½, 80 A 1 
Rüböl loco 17 % bez., e Januar 16%, % A bez., Sr 
3% r Januar Februar 29 ½ 


be 
ebr.-März 29 %,. Gd., 7er April⸗Mai 


Stettin, den 30. Januar 1856. 
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